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jemals zum Wohl des Volkes auswir­

ken könnte. Am besten würde diese 

radikal umgewandelt werden zum 

Wohle der Mehrheit, was bedeutet, 

daß man sich eher in der revolutio­

nären als in der reformierenden 

Politik engagiert. Der Grund hier­

für ist nicht schwer zu finden.

Der Einfluß von imperialistischen 

und ausländischen Modellen einer 

kapitalistischen Entwicklung auf 

eine im wesentlichen feudale sozia­

len Struktur und Kultur, kann hier 

nur zu weiterer Ausbeutung und 

Unterentwicklung führen, welche die 

breite Masse des philippinischen 

Volkes von den unteren bis zu den 

mittleren Klassen betrifft. 
Gleichzeitig gibt es keinen Weg für 

das System, seine Widersprüche und 

Spannungen zu kompensieren, wie

dazu erste und zweite Welt Länder 

imstande sind.

Folgerichtig neigen alle Bereiche 

der philippinischen Gesellschaft - 

ökonomisch, politisch, sozial und 

kulturell gesehen - dazu, radikali- 

siert zu werden.

Nicht nur im nationalen und klas­

senspezifischen Sinn, sondern, wie 

zuvor aufgezeigt, auch innerhalb 

der Geschlechter, wo Bereiche wie 

Prostitution, Pronographie, Tages­

stätten und ähnliches vollständig 

verwurzelt sind in der täglichen 

patriarchalen, imperialistischen 

Klassenpolitik.

So gesehen wird die feministische 

Aussage, daß das Persönliche poli­

tisch ist und das Politische per­

sönlich, tiefgehend wirklichkeits­

nah und gegenständlich. Es ließe

sich also daraus schließen, daß aus 

der Situation der Philippinen her­

aus die Theorie und Praxis der 

'women activists', die gleichzeitig 

Feministinnen sind und der "women 

activists", die sich in der natio­

nalen und Klassen- Politik befin­

den, bereit sind zu verschmelzen. 

Anders ausgedrückt: hier ist eine 

glückliche Verbindung zwischen 

nationaler Befreiung und der Be­

freiung der Frauen nicht nur 

möglich, sondern sogar höchst wahr­

scheinlich. In der Tat, für einige 

"women activists" ist eine so dy­

namische Vereinigung bereits in 

Sicht.

FE. B. Manghas

(Übersetzung aus dem Englischen von
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GABRIELA - Ein Leitfaden

1. Was ist GABRIELA?

Die "Generalversammlung zur Verei­

nigung von Frauen für Reform, 

Integrität, Gleichheit, Leitung und 

Aktion" (General Assembly Binding 

Women for Reform, Integrity, Equa- 

lity. Leadership and Action) oder 

GABRIELA ist:

- eine Versammlung von Frauen aus 

allen gesellschaftlichen Berei­

chen mit verschiedensten Lebens­

läufen aus Manila und den umlie­

genden Provinzen;

- ein erster Schritt in Richtung 

einer Formierung der Frauen als 

soziale und politische Macht;

- ein Beitrag zum Internationalen 

Tag der Frau und dem philippini­

schen Kampf für sozialen und 

politischen Wandel.

2. Warum der Name GABRIELA?

GABRIELA will Gabriela Silang eh­

ren, die große philippinische Hel­

din, der es möglich war, über die 

traditionell untergeordnete Rolle, 

die den Frauen zugewiesen wurde, 

hinauszuschreiten. Im Kampf für die

Rechte des Volkes nahm sie die Last 

der Führerschaft auf sich. Sie sym­

bolisiert so den Geist, den Wage­

mut, die aktive Rolle in der Ge­

staltung unseres nationalen Schick­

sals, nach der die Frauen von heute 

trachten.

3. Warum besteht die Notwendigkeit 

einer Generalversammlung von 

Frauen?

Frauen und Mädchen machen die 

Hälfte der philippinischen Bevölke­

rung aus und bilden so eine immense 

soziale und politische Macht. Aber 

diese Frauen leiden unter ungerech­

ter und diskriminierender Arbeits-, 

Zivil- und anderer Gesetzgebung und 

-praxis sowie unter sozioökonomi- 

schen Bedingungen, die sie nicht 

nur zu Bürgern zweiter Klasse ma­

chen, sondern auch ihre Leistungs­

fähigkeit und Kapazität für sozial­

politische Aktionen beschränken. 

Die Möglichkeiten, die Probleme, 

die ihr Leben beeinträchtigen, auf­

zuzeigen und die übelstände, die 

ihre Handlungsfähigkeit beschnei­

den, kundzutun, sind gering. Bis 

heute sind spezifisch philippini-

ümmZLA

sehe Frauenfragen nicht von solchen 

unterschieden worden, die uns durch 

westliches Denken aufgedrängt wer­

den. GABRIELA hofft hier einen 

Anfang zu machen.

4. Wer wird an der Versammlung 

teilnehmen?

500 Frauen aus Manila und den um­

liegenden Provinzen werden zur 

Versammlung eingeladen sein. Diese
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Frauen sollen einen Durchschnitt 

der verschiedensten gesellschaftli­

chen Sektoren und sozialen * und 

politischen Überzeugungen repräsen­

tieren. Verschiedene soziale und 

politische Überzeugungen werden 

einbezogen, um sicherzustellen, daß 

so viele Sichtweisen wie möglich 

zum Ausdruck kommen werden. Das 

Organisationskomitee entschied sich 

für die Repräsentation gesell­

schaftlicher Bereiche - statt geo­

graphische oder noch andere Reprä­

sentationskategorien auszuwählen 

in der gemeinsamen Überzeugung, daß 

die Lebensbedingungen der Frauen 

sehr unterschiedlich sind und daher 

am klarsten in der sektoralen Er­

fahrung zutage treten. (...)

6. Was sind GABRIELAS Ziele?

derzeitigen Kampf innerhalb der 

philippinischen Gesellschaft zu ar­

tikulieren ;

- Kräfte untereinander, zusammen 

mit dem Rest der Nation, im Kampf 

für Wahrheit, Freiheit, Gerech­

tigkeit und echte Demokratie zu 

vereinen.

7. Was hofft GABRIELA zu erreichen?

Die Versammlung wird hoffnungsvoll 

zur Sprache bringen:

- sektorale Erklärungen zu Lebens­

bedingungen von Frauen;

- eine einmütige Prioritätensetzung 

bei Problemen. denen sich die 

Versammlung als ganze zuwendet;

- ein Aufruf zu vereintem Handeln.

8. Was steht hinter GABRIELA?

GABRIELAS Ziele sind:

- an der Zehnjahresfeier des Inter­

nationalen Jahres der Frau mitzu­

wirken ;

- die Probleme zu formulieren, die 

die Lebensbedingungen der Frauen 

im allgemeinen und der philippi­

nischen Frauen (im besonderen) 

beeinträchtigen ;

- die philippinische Frau ins öf­

fentliche Leben zu ziehen und ihr 

Verständnis von ihrer Rolle im

GABRIELAS Organisationskomitee und 

Fördervereine setzen sich aus Ver­

tretern folgender Organsationen 

zusammen:

- SAMAKANA

- WOMEN

- CAP

- AAP

(Samahan ng Makabayang 

Kababaihang Nagkakaisa) 

(Women in Media Now) 

(Concerned Artists of 

the Philippines)

(Art Association of the 

Philippines)

1985 Manila Deklaration 
zu Rechten und Wohlfahrt 

der Frauen
Wir, Frauendelegierte, die aus ver­

schiedenen Bereichen der philippi­

nischen Gesellschaft kommen und 52 

Frauenorganisationen von Luzon, Vi- 

sayas und Mindanao repräsentieren, 

zusammen mit allen internationalen

Delegierten, die in Solidarität mit 

unserem Kampf kamen und mit uns 

hier versammelt sind zum Zweiten 

Nationalen Kongreß von GABRIELA, 

prangern an und verdammen die dop­

pelte Unterdrückung und Ausbeutung

Sexuelle Diskriminierung und Un­

gleichheit auf dem Arbeitsmarkt, 

verdeutlicht durch:

- die Mißachtung der Landfrauen in 

ihrer Bedeutung für die Produkti­

vität als landwirtschaftliche Ar­

beitskräfte;

- negative Auswirkungen von Landre­

formen und anderen landwirt­

schaftlichen Entwicklungsstrate­

gien auf die Landbevölkerung, 

speziell die Frauen;

- ungleiche Löhne - gerade unter 

den gering Qualifizierten;

- niedrige Löhne bei Arbeitern/in­

nen und in qualifizierten Berufen 

("Professionals"), besonders in 

solchen Bereichen, die von Frauen 

dominiert werden;

- Mangel an Arbeitsmöglichkeiten, 

gerade wenn bedacht wird, daß 

Stellenvermittlung zuallererst 

Männern geboten wird;

(Sexuelle Diskriminierung und Un­

gleichheit in) Bildung und Kultur, 

verdeutlicht durch:

- Mangel an Bildungsmöglichkeiten 

für Frauen, eine Bedingung, die 

durch die ökonomische Krise noch 

verschärft wird;

- das Benutzen von Frauen aus ver­

schiedenen Bereichen und Berufen 

als Werkzeuge für kulturelle 

Übermittlung und institutionali­

sierte Propaganda repressiver, 

kolonialer, bürgerlicher und 

rückwärtsgewandter Werte;

- NOWRP

- PILIPINA

- KAMAY

- FAB

- KMK

- SAMARA

- KAKAMPI

- KALAYAAN

- SJCAA

- AMRSWP

- ALSWAM

(National Organization 

of Women Religious of 

the Philippines)

(Kapisanan ng mga Madre 

sa Kamaynilaan)

(Farmer's Assistance 

Board)

(Kilusan ng Manggaga- 

wang Kababaihan) 

(Samahan ng Mag-aaral 

na Kababaihan) 

(Kalipunan ng Kababai­

hang Makabayan ng Pili- 

pinas)

(Katipunan ng Kababai­

han para sa Kalayaan) 

(St. Joseph's College 

Alumni Association) 

(Association of Major 

Religious Superiors of 

Women of the Philip- 

Association of Local 

Superiors of Women in 

the Archdocese of Mani­

la)

aus: GABRIELA, Assembly Procee-

dings, March 10/11, 1984 

St. Schola sticas College, 

Manila, S. 3f

(Zusammenfassung und Über­

setzung aus dem Englischen: 

Klaus Marquardt)

- in einer Gesellschaft, in der Be­

dingungen der Ungleichheit und Un­

gerechtigkeit existieren, wie sie 

im folgenden festgehalten sind:

- Fehlen von Arbeitsmöglichkeiten, 

gerade unter den heutigen wirt­

schaftlichen Bedingungen, die 

durch eine extrem restriktive Un­

ternehmenspolitik gekennzeichnet 

sind;

- Mangel an Möglichkeiten, Qualifi­

kationen an ihrem Arbeitsplatz zu 

erwerben; und

- die Politik, sie als letzte zu 

heuern und als erste zu feuern.

- das Vorherrschen arrangierter 

Heiraten und/oder die fehlende 

Möglichkeit, den Gatten frei zu 

wählen;

- das Herausheben der gesellschaft­

lichen Sicht von der Frau als das 

schwächere Geschlecht, als Lust­

objekt und als sexuelle Ware in 

den Medien;

- das Errichten von Rollenkli­

schees, was zu doppelter Moral 

und doppelzüngiger Praxis führt 

und Frauen als dem Manne untertan 

und gehorsam idealisiert.


